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Lpmvole in Paris
Von Eugen Fleischer

Paris . September 1943.
Wenn man durch die Rue du Faubourg St . Ho-

nore mit ihren Luxus - und Aytiquitätengeschäften
gewandert ist — es sind wohl die teuersten , elegan¬
testen Geschäfte von ganz Paris , in dieser Gegend
zwischest der Rue Royale und der Place Beauvau —,
dann kommt man an den Elhsee-Palast . Schräg
gegenüber befindet sich an der Place Beauvau das
Gebäude des ehemaligen Innenministeriums . Der
Elhsee-Palast , der in der Dritten Republik, von
Marschall Mac Mahon 1875 bis Lebrun 1949, der
Wohnsitz der Präsidenten der Republik war , liegt
einsam und verlassen da. Die hohe Einfassungs¬
mauer , die den Palast den Blicken verbirgt , wirkt
noch verschlossener und melancholischer als früher ,
wo dieser Palast immerhin die Stätte glänzender
Empfänge und Veranstaltungen war .

. Sehr vieles könnten die Steine dieses Palastes
erzählen , wenn sie reden könnten. Hier hat einst
Napoleon I . im Jahre 1815 nach der Niederlage von
Waterloo Abschied von den Parisern genommen,
ehe er sich in die englische Gefangenschaft begab ; hier
legten die in Paris eingezogenen siegreichen Sou¬
veräne den Grundstein zu der Heiligen Allianz , die
für Jahrzehnte das Schicksal Europas bestimmte;
hier war der Ausgangspunkt des Staatsstreiches
Napoleons III . am 2. Dezember 1851, der das Zweite
Kaiserreich einleitete .

Seit dem Juni 1949 ist der Elhsee-Palast ber-
tvaist. Präsident Lebrun machte■von hier aus die
abenteuerliche Flucht der französischen Regierungmit , die ihn über Bordeaux nach Vichy führte .

Mort , in der von Hotels im Jugendstil bevölkerten
Welt der Badestadt am Fuße der auvergnatischen
Berge , mußte er am 19. Juli 1949 das Verdikt der
Nationalversammlung entgegennehmen , die den
Marschall Petain mit der politischen Neuordnung
Frankreichs beauftragte . Damit war auch der Präsi¬
dentschaft des erst im Mai 1939 in Versailles für
sieben Jahre wiedergewählten Herrn Lebrun ein
Ende gesetzt ; die Residenz im Pavillon Sevigrre in
Vrchy , die man dem Staatspräsidenten in aller Eile
ausfindig gemacht hatte , ging an den- Marschall
Petarn über .

Die Tragik dieser Ereignisse und Zusammen¬
hänge taucht bei dem Gckch durch den Faubourg

-St . Honore schattenhaft auf . In dieser Straße istm auch der ebenfalls seit dem Juni 1949 geschloffene
Srtz der englischen Botschaft, von wo aus die Ver-
treter der britischen Politik mit soviel Geschick jahr¬
zehntelang seit der Geburt der Entente Cordiale
den Kurs der französischen Außenpolitik gesteuert
hatten , ors am 3. September 1939 ihr Ziel erreiHtwar . Auf den Faubourg St . Honore stößt auch der
Garten der USA -Botschaft, die ihre Front der Placede la Concorde zuwendet ; der Einflisß , den der
Vertreter Washingtons , Bullitt , auf die Beschlüsseder französischen Regierung genommen hatte , war
nicht weniger »unheilvoll und in den entscheidenden
August- und Septembertagen 1939 vielleicht noch
scharfer als der Druck der englischen Diplomatie .

, Diese unterirdischen Strömungen , deren verhäng¬nisvoller Strudel Frankreich vor nunmehr vier Jah -
re? ökii Krieg gegen Deutschland gerissen hat ,mundeten rn der Abgeordnetenkammer im PalaisBourbon , im Senat im Palais Luxembourg und im
Arbeitszimmer des Ministerpräsidenten Daladier
im Kriegsministerium in der Rue St . Dominique
aus dem linken Seine -Ufer . Aber auch der Elhsee-
Palast war von dieser Woge falscherpolitischer Spe -
kulationen und schlechtberechneter Entschlüsse nicht
^ . Mehr als ein Zeuge hat die Sitzungendes Mmlsterrats stm Elysee beschrieben , die Frank¬
reichs Kriegseintritt vorausgingen . Die Objektivi-tat , die der Vorsitzende bei diesen Beratungen , der
Präsident Lebrun , an den Tag zu legen sich bemühte,war nur scheinbar. Jeder Hieb gegen die behutsame,der Aufrechterhaltung des Friedens bis zum letzten
verzweifelten Hoffnungsschimmer gewidmete Politikdes Außenministers Bonnet traf auf ein ermun -
terndes maliziöses Lächeln des Präsidenten , jede
Attacke Daladiers gegen die schwindenden Friedens -
chancen wurde von Lehrun mit anerkennendem
Nicken begleitet , und gegen keine der zahlreichen
Intrigen der zum Kriege treibenden Minister wie
Paul Rehnaud , Mandel usw. erhob sich die Stimme
Lebruns zum Protest .

Ueber alle diese Dinge hat sich seit der Flucht
• maligen französischen Regierung aus Parisem dichter, durch gelegentliche literarische Veröffent¬

lichungen kaum gelüfteter Schleier gesenkt . Der
Prozeß gegen die Kriegsverantwortlitzen , den die
Vichy -Regierung vor anderthalb Jahren in Riom

anderen Zwecken als der
Feststellung der Männer , die die Verantwortung
an der Kriegserklärung Frankreichs trugen . Er
sollte ganz einfach die Minister treffen , die mit der
Schuld daran belastet waren , daß das Land mili¬
tärisch schlecht vorbereitet in den Krieg hinein¬
gegangen war , und endete ohne Ergebnis .
„ Wenn man vor der Fassade des Elysee-Palastes
stehst die von folgenschweren Ereignissen der Ge¬
schichte so oft symbolisch gezeichnet worden ist, fälltder Blick auf die ein paar Dutzend Schritt entfernte
breite Toreinfahrt des ehemaligen Innenministe¬
riums . Dort weht jetzt seit einigen Monaten die
blau -werß-rote Trikolore , die Fahne des französi¬
schen Staates . Es ist das einzige Gebäude von
Paris , das dieses Vorrecht besitzt, wenn man von
dem Palais Matignon absieht, wo die Trikolore
dann gehißt wird , wenn der Ministerpräsident
Laval in Paris ist . Vielleicht darf man auch hierin
ein Symbol sehen, diesmal ein erfreuliches.

Das Gebäude an der Place Äeauvau , wo jetztdie Trikolore flattert , beherbergt zwar nicht mehrdas Innenministerium , wohl aber die Vertretungder französischen Regierung im besetzten Gebiet,
und man darf es als Zeichen des besonderen Ver¬
trauens in die Person des Inhabers dieses Amtes,
des Botschafters de Brinon , ansehen, daß ihm das
Vorrecht der Flaggenhissung gewährt wurde . Denn
in der Person de Brinons verkörpern sich in Paris
alle die Bestrebungen , die sich seit dem Sommer 1949
um eine Verjüngung des politischen Gefüges des
Staates , um die Aufrichtung eines von Vercmtwor-
tungsbewutztsein durchdrungenen Regimes und um
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Zögerndes Voröringen
öes Zetnöes in Lalabrien

Anzeigenpreiser
13 Pfennig je Millimeter Großspalte, Text»
teil SO Pfennig je Millimeter , Kennwort»
aebühr 35 Pfennig . Nachläße Malstaffel 1«
Mengenstaffel 8 , Preisliste 9. Für fern¬
mündlich erteilte Aufträge, Abbestellungen
und -das Erscheine » an bestimmten Tagen
keine Gewähr. — Gerichtsstand Pforzheim.

Berlin , 7. September .
An der Südwestküste Calabriens verstärkten sich die

gelandeten Briten weiterhin durch Zuführung von
Truppen und Material . Trotz sehr starken feind¬
lichen Jagdschutzes griffen deutsche und italienische
Kampfflugzeuge die Landungsstellen und Uebersetz -
fahrzeuge wiederholt an , brachten dem Feind durch
Bombentreffer empfindliche Verluste ' an Menschen
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und Material bei und schossen in Luftkämpsen
mehrere britische und nordamerikanistze Flug¬
zeuge ab.

Mit den nachgeführten Kräften versuchte der
Gegner nach Osten in das Gebirge einzudringen ,
doch lieferten hier die deutsch -italienischen Sicherun¬
gen , deren Widerstand durtz das zerklüftete -Berg¬
land erleichtert wurde , den vorgehenden Briten
schwere, für , den Feind verlustreiche Gefechte . Der
Gegner wollte seine an der Südw .estküste vorrückenden

Verbände durch Landungen im Rücken der Vertei¬
digungslinien unterstützen , wobei er zugleich deutsch¬
italienische Einheiten von ihxckn rückwärtigen Ver¬
bindungen abzuschneiden hatte . Bereits am 3. Sep¬
tember hatte er mit zwei Kriegsschiffen und zahl¬
reichen Landungsbooten einen solchen Versuch bei
Scilla unternommen . Im sofort einsetzend « ! Ab¬
wehrfeuer scheiterte die Landung der feindlichen
Gruppen , die auf See und am Strande schwere Ver¬
luste erlitten . .

Auch an den folgenden Tagen führten Briten
und Kanadier mehrere solcher Unternehmen durch.
Die deutsch - italienischen Truppen beschränkten sich
weiter auf hinhaltende Verteidigungskämpfe und
erschwerten durtz umfangreiche Sprengungen und
Feuerüberfälle das Vordringen der feindlichen Ver¬
bände. Der Gegner folgte in dem geräumigen südwest¬
lichen Küstenstreifen den ausweichenden Nachhuten
nur langsam nach und suchte im Gebiet von Palmi
Boden zu gewinnen . Aus dieser Stadt nach Norden
vorstoßende Kräfte wurden am 6. 9. im Kampf ge¬
stellt und blutig zurückgeschlagen . -

Im mittleren Frontstück sah sich der Gegner im
Raum von Calanna von Gebirgsbarrieren auf¬
gehalten und auch auf der südlichsten Küstenstraße
ist er zunächst nicht weiter vorwärts ' gekommen.

Der Kreml zur Landung auf Lalabrien
cknb Tokio , 6. Septeivber .

' Der Vertreter der Domei-Agentur in Moskau
stellt in einem Bericht von dort fest , daß die Sowjet¬
presse sich nach wie vor gegenüber den militärischen
Ereignissen in Italien und selbst gegenüber der
Landungsoffensive auf dem italienischen Festland
autz weiterhin größte Zurückhaltung auferlegt . Die
Zeitschrift „Krieg und Arbeiterklasse" fordert
dringend die Schaffung einer zweiten Front und
weist daraufhin , daß die Sowjetarmee sonst in eine
ungeheure Krise geraten müsse , da die Deutschen
natz wie vor in der Lage sind, ihre Hauptkräfte
für die Ostfront zu konzentrieren .

Mannheims Kulturltätten durch Terrorflieger zerltört
Von Kriegsberichter Karl Rumpf

(PK . ) Abermals Mannheim von britisch-ameri¬
kanischen Terrorbombern heimgesucht, abermals
das zivile Leben dieser Stadt an der Rhein -Neckar -
Mündung schwerstens getroffen , abermals Wohn¬
viertel , Krankenhäuser , Kinderheime , Kirchen und
Schulen niedergebrannt ! Abermals aber stellen wir
fest , daß trotz aller unvorhergesehenen Schwierig¬
keiten, die mit einem Pale auftraten , angefangen
von den zerstörten Fernsprechleitungen über die
gestörte Licht - und Wasserversorgung, , die sofort
einsetzenden Hilfsmaßnahmen der Partei , ihrer
Gliederungen ; der verschiedenen Wehrmachtteile ,
der Polizei , des Deutschen Roten Kreuzes im Ver¬
ein mit der immer wieder ganz eindeutig ins
Auge fallenden Hilfsbereitschaft der gesamten Be¬
völkerung dieser - Stadt fast wie am Schnürchen
klappten : Es ist und wird trotz allem Durcheinan¬
der , die die Nachtstunden im Gefolge haben müssen,
einfach an alles gedacht , nicht nur , daß Hilfskräfte
schnellstens zur Bekämpfung der Feuerbrände und
Beseitigung der Trümmerhindernisse , die dieser
Angriff auf Mannheim und seine Vororte . mit , sich
bratzte , herangezogen werden , nein , auch neue Auf¬
fangstellen für Obdachlose geschaffen , neue Ver¬
letzten - und anderweitige Hilfsstellen eingesetzt
werden. Trotz allem ordnet sich das anfängliche
Durcheinander zu einem geregelten Bild gefaßter
Menschen wieder , die, geführt von eingesetzten
Lotsen, die Stadt verlassen, um draußen an weni¬
ger gefährdeten Stellen zunächst wieder Unterkunft
und Ruhe zu finden , bis drinnen in der Stadt die
Wirrnis der ersten Schreckstunde ein klares Bild
ergibt und über den weiteren Verbleib dieser von
schwerstem Leid betroffenen , vielleicht ihrer Kin¬
der und Mütter , Väter beraubten und von ihrem
gesamten Besitz entblößten Menschen entschieden
werden kann . Wo so schnell und fürsorglich die
erste Hilfe in Aktion trat , da wird die weitere
Linderung all der Not nicht auf sich warten lassen.

Das ist der Eindruck, den jeder in Mannheim
schon am frühen Morgen nach diesem britisch¬
amerikanischen Verbrechen gewinnt . Wieder mutz
festgehalten werden , daß es sich nicht um seinen
geplanten und auch durchgeführten Jndustriean -
griff handelt , sondern daß die feindlichen Terro¬
risten in die irgendwo einmal entstandenen Brand¬
herde ihre weiteren Bomben setzten , so vor allem
die I n n e n st a d t in verderbenbringender Weise
heimsuchten. So ist es auch zu erklären , daß die '
kostbarsten kulturhistorischen Werte dieser Stadt
ein Opfer der Minen , Brand - und Sprengbomben
wurden .

Am Abend zuvor hatte das National -
Theater die neue Spielzeit mit dem „Freischütz"
eröffnet . Mitten in die Vorstellung hinein ertönte
den Alarm . Am Beginn einer wieder vielen , vielen
Menschen in dieser ernsten , schweren Zeit Erbauung

und Entspannung zugleich bringenden Spielzeit
fiel diese alte Kulturstätte echt deutscher dramati¬
scher Kunst, die die Uraufführung von Schillers
„Räubern " und eines „Fiesco " erlebte , dem briti¬
schen Terror zum Opfer . Die Jesuitenkirche ,
die nach Bibienas Entwürfen erbaut und glanzboll
ausgestattet worden war , wurde in dieser , Nacht
ebenfalls vernichtet. Eines der stattlichsten Schlösser,
die Europa aufzuweisen hat , das vor allem in
seinem Mittelteil eine Sammlung wertvollster
Wand - und Deckenmalereien barg , wurde ein Raub
der Flammen . Auch die Mannheimer Kunst -
h a ll e , in der neuzeitliche Malereien deutscher und
französischer Künstler zusammengetragen und be¬
hütet worden -waren , kündet nur noch mit ihren
ausgebrannten Resten von dieser ehemaligen Pracht
künstlerisch schaffender Menschen. Die Reihe der
beschädigten Kulturdenkmäler vervollständigt an
diesem Tag das alte Rathaus am Markt .
Wer heute, so darf man wohl sagen, einen Führer
durch Pannheim in die Hand nimmt und nach den
Kunstwerken und Baudenkmälern dieser Stadt
suchen will , der wird schwerlich auch nur noch eines
sinden , das dem zerstörenden Angriff britisch¬
amerikanischer Terroristen entgangen ist .

Nimmt man noch hinzu , daß auch bei diesem
Angriff wieder vier Schulen , fünf Kran¬
kenhäuser und sechs Kirchen neben all den
vielen alten wie auch neuzeitlichen Verwaltungs¬
und Wohngebäuden dieser Stadt zertrümmert und
ausgebrannt worden , so hat man einen ganz ein¬
deutigen weiteren Beweis für die Absicht , was die
anglo -amerikanischen Verbündeten mit diesen An-
grisfen bewerkstelligen wollen : Terror und
nochmals Terror zur Demoralisierung un¬
serer Fauen und Kinder und der daheim gebliebe¬
nen Männer . Die Antwort erteilt ihnen die Mann¬
heimer Bevölkerung ein weiteres Mal mit ihrer
positiven Haltung , mit der sie all die schwere Not,
die sie betroffen hat , meistern will und auch wird .

Gleiches darf auch für Mannheims Schwestern¬
stadt am jenseitigen Ufer des Rheines , Lud¬
wigshafen , gesagt werden. Auch hier lagen die
verderbenbringenden Bomben der Angriffe in der
Innen - und in der Altstadt .

Eichenlaub für gefallenen Seneral
cknb Führerhauptquartier , 7. Sept .

Der Führer verlieh das Eichenlaub zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an General der Infan¬
terie Hans Zorn , Kommandierender General
eines Panzerkorps , als 291. Soldaten der deutschen
Wehrmacht. General der Infanterie Zorn fand bei
den Kämpfen an der Ostfront den Heldentod.

eine wirklich europäische Ausrichtung Frankreichs be¬
mühen. Botschafter de Brinqn ist denn auch nicht
zufälligerweise Vorsitzender des Zentralkomitees der
französischen Freiwilligen -Legion gegen den Bol¬
schewismus.

de Brinon sowohl wie die sehr zahlreichen Pa¬
riser Vertreter des Gedankens der deutsch -franzö¬
sischen Zusammenarbeit haben in vielen Fällen ein
hohes Matz von persönlichem Mut und Idealismus
an den Tag gelegt und hahen nach besten Kräften
die Brücke zwischen dem großen politischen Zentrum
Paris und dem Exil der Regierung , Vichy , gebildet.

In vielen Dingen , besonders im wirtschaftlichen
Einsatz im Rahmen des von Deutschland geführten
europäischen Kampfes gegen den Bolschewismus ,
sind bedeutende Ergebnisse erzielt worden , an denen
der Regierungschef Pierre Laval einen wesentlichen
Anteil hat . Im Interesse der europäischen Aufgabe
muß man hoffen, daß von hier aus der Weg werter¬
führen wird zur Mitverantwortung Frankreichs
am Einsatz des Kontinents . Der Weg ist allerdings
schwerer zurückzulegen als der Weg vom , Elhsee-
Palast zu den Amtsräumen des Botschafters
de Brinon , . .

7« . Jahr / Rr. 21 «

Beim Angriff aus Stuttgart
gestellt

Harte Luftkämpfe mit dem USA -Bomberverband

(PK . ) Höchstbereitschaft ist befohlen. Unsere
Jagdflieger sitzen in ihren Messerschmitt - und Focke-
Wulff -Flugzeugen . Angeschnallt und in voller Aus¬
rüstung erwarten sie den Startbefehl . Es ist bekannt«
daß ein ' stärkerer Verband viermotoriger Bomber
sich die Stadt Stuttgart als Angriffsziel ge¬
wählt hat . Es gilt , den zu erwartenden Bomber¬
verband zu fassen und zum Luftkampf zu stellen .

Die Flugzeugwarte haben die letzten Handgriffs
an Bordkanonen und Maschinengewehren getan und
stehen nun in kleinen Gruppen beieinander . Unter
ihnen ein Stuttgarter , der jetzt an zu Hause, an
seine Frau und seine drer Kinder denkt , voll Sorge
um sie und voll Zorn gegen die Mordbrenner . Es
ist ein echt schwäbischer Zorn , der sich in kräftigen
Flüchen äußert .

Startbefehl ! Vielhundertpferdig dröhnt es auf ,
rasen die Jagdflugzeuge über das Rollfeld, heben
vom Boden ab und verschwinden im Luftraum . In
wenigen Minuten müssen sie auf die Bomber stoßen .
Tief unten leuchtet durch große Wolkenlöcher das
sonnenbeschienene Land , über dessen Fluren sich
schon so mancher dramatischer Luftkampf abspielte.

Die Männer an den Steuerknüppeln fiebern.
Einer hat ' sie zuerst entdeckt : „Da kommen die Bom¬
ber ! "

, schreit er in sein Kehlkopfmikrophon. Und
schon sind sie heran . Eng geschlossen fliegen die
Viermotorigen , wohlwiffend, daß der Kampf sür den
angreifenden Jäger so am härtesten wird , .wenn der
Bomberverband als waffenstarrender Igel in der
Luft hängt . Aber unsere Jäger fragen nicht viel
nach Gefahr für die eigene Person und Rücksicht¬
nahme auf sich selbst . Wie die wilde Jagd fahren
sie in den Haufen , aus allen Rohren feuernd.

Der schon angeschlagene Verband gerät ins
Durcheinander . Da hängt schon die erste Qualm¬
fahne in der Luft . Sechs, sieben Fallschirme pendeln
aus der stürzenden Maschine. Schon hängen zwei
Jäger hinter einem zweiten Bomber , der sofort ins
Trudeln gerät und ohne Fallschirmausstieg nach un¬
ten geht.

Der Kampf nimmt heftigere Formen cm . Immer
härter werden die Luftgefechte . Wieder eine Focke -
Wulff , die hinter einem Bomber kurvt und im
Feuerstoß nun Feuer in den Rumpf schickt . Aber er
ist zäh , will und will nicht fallen. Noch ein paar
Angriffe fliegt der Jäger , dann stürzt auch dieser
Viermotorige . Ueberall entwickeln sich heftige Luft¬
kämpfe, der Verband der Boucher ist ziemlich zer¬
splittert . Auf weite Entfernung tobt der Kampf,
über den Wolken, unter den Wolken . Seine Spur
ist gekennzeichnet durch eine Reihe von feindlichen
Fallschirmen , die in langer Kette über dem Gelände
hängen .

Zehn Bomber sind während dieser Luftkämpfe
schon abgeschossen, da gelingt es einem Teil des
Bomberverbandes , sich in die Wolken zu retten .
Aber auch diese werden von unseren Jägern wieder
gestellt; Jede Wolke hat ein Ende. Stärker tobt der
Kampf . Die Jäger fliegen Angriff auf Angriff , und

-die Viermotorigen schießen , was ihre Rohre her¬
geben. Was es unter diesen Umständen für den Jä¬
ger heißt , in das konzentrische Feuer der Bomber
hineinzufliegen und Abschüsse zu erzielen, das kann
der Laie kaum ermessen . '

Immer weiter seewärts verlagert sich das Luft¬
kampffeld. Da plötzlich tauchen feindliche Jäger auf .
Von den Bombern zu Hilfe gerufen , sind sie über
den Kanal gekommen , versuchen unsere Jäger abzu¬
drängen . Während ein Teil sich mit den feindlichen
Jagdflugzeugen herumschlägt, tobt der Kampf mit
den Viermotorigen weiter . Wieder sind zwei Bom¬
ber mit langer Rauchfahne abgestürzt. Und immer
noch hängen unsere Jäger hinter dbn feindlichen
Pulks , jagen mit heulenden Motoren zwischen ihre
Reihen . Noch einer und noch ein Bomber geht tru¬
delnd und dann senkrecht nach unten . Erfolgreiche
Minuten für unsere Jagdflieger .

Eine ganze Reihe der Viermotorigen sind lahm¬
geschossen, hängen weit hinter dem Verband und
bleiben immer weiter zurück , verlieren an Höhe .
Außerdem sind zwei der angreifenden Feindjäger
abgeschossen worden.

Als der -Bomberverband die Küste erreicht hat
und über das Wasser nach England strebt, zeugen
viele Lücken in seinen Reihen von den hervorragen¬
den Leistungen der deutschen Jäger .

Kriegsberichter Hans -Herbert Hirsch .

Terrorflimr über die deutsche Abwehr
cknb Genf , 7. September .

Einen großen Respekt hätten die nordamerikani¬
schen Flieger vor den deutschen Messerschmitt und
Focke-Wulf , die ihnen in großen Höhen über dem
Aermelkanal auflauerten , schreibt die engnsche Wo¬
chenzeitschrift „News Review"

. Auch stellen sie fest ,
daß ihr Einsatz gegen Ziele jenseits des Kanals
stark durch das außerordentlich zielsichere Feuer der
Flak gestört würde.

Flieger , die bereits in Nordafrika und in Ost¬
asien kämpften , bezeichneten das als ein Kinder¬
spiel im Vergleich zu den verlustreichen Einsätzen
über Westeuropa. Die Amerikaner erklärten , wenn
sie von einem solchen Flug zurückkehrten : „Besser
fünf Einsätze irgendwo anders in der Welt , als auch
nur einen Angriffsflug über Westeuropa.

"
Die Anglo-Amerikaner, bemerkt die Zeitschrift

„Tribüne "
, hätten große Stücke auf konzentrierte

Bombenangriffe gesetzt, doch stelle es sich jetzt schon
heraus , daß diese Angriffe immer mehr Menschen
und Material kosten und die Abwehr der Deutschen
stärker und stärker werde. Man befürchte noch eine
weitere Verstärkung der deutschen Luftverteidigung .
Die Hoffnung aber , eine groß angelegte Invasion in
Westeuropa durch konzentrierte Luftangriffe ersetzen
zu können, sei bereits gescheitert .
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Ein Ringen von unvortteübarer Karte
Die Kämpfe im Süden der Ostfront

Berlin , 7. September .
Im Süden der Ostfront verschob,sich der Schwer¬

punkt der feindlichen Angriffe mehr ins Donez -
b e d e n. Dort standen unsere Trupppn erneut rn
sehr schweren Abwehrkämpfen. Die fortgesetzt mit
starken Kräften und zahlreichen Schlachtflieger-
verbänden angreifenden Bolschewisten wurden im¬
mer wieder im Abwehrfeuer oder im Gegenstoß
unter Abschuß zahlreicher Panzer blutig abgeschla¬
gen. In anderen Abschnitten sind die Kämpfe noch
rn vollem Gange .

'

Durch die neuen schweren Angriffe der Bolsche¬
wisten am Nordrand des Donezbeckens hat sich die
Kampfzone bis an den feit Wochen heiß umstritte¬
nen Jsjuw - Bogen ausgedehnt . Auch dort
stießen die Bolschewisten mehrfach mit starken Kräf¬
ten vor , doch wurden sämtliche Angriffe bis auf
eine sofort abgeriegelte Einbruchstelle in harten
Kämpfen abgewiesen. An den Schwerpunkten ver¬
stärkte die Luftwaffe durch Einsatz von Kampf-,
Sturzkampf - und Schlachtfliegergeschwadern die
Abwehrkraft der Heeresvirbänd « und vernichtete
oder beschädigte durch Bombentreffer zahlreiche
Panzer , Geschütze und Kraftfahrzeuge .

Südlich und westlich Charkow griff der Feind
ebenfalls unter Zusammenballung seiner Verbände
an einigen Punkten mit Infanterie , Panzern und
Schlachtfliegern an . Auch diese Vorstöße, wurden
von den deutschen Truppen im Zusammenwirken
mit der Luftwaffe in hin- und herwogenden

änb Aus dem Führerhauptguartier , 7. Septbr .
DaS Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt :
Im Süden der Ost front standen unsere

Truppen gestern in sehr schweren Abwehrkämpfen
gegen starke sowjetische Infanterie - und Panzer -
kräfte.

Bon der übrigen Ostfront werde« bis auf ört¬
liche Kampftätigkeit am Kuban - Brückenkopf
und im hohe » Norden keine besonderen Ereig -
nisie gemeldet.

Einheiten der Kriegsmarine wiesen im Fin¬
nischen Meerbusen an der Ostküste der
Loga - Bucht Landungsversuche sowjetischer Stoß¬
trupps ab und schoflen dabei zwei kleine Landungs¬
boote in Brand . Bei einem Nachtgefecht wurde ein
feindliches Schnellboot versenkt.

Der Feind verlor gestern an der Ostfront 144
Panzer und 59 Flugzeuge .

Auf der calabrischen Halbinsel hatte «
unsere Sicherungstruppen nur geringe Gefechts¬
berührung mit dem Feinde . Nördlich Palmi
wurde ein britischer Angriff abgewiesen.

Feindliche Bomberverbände drangen am gestrigen
Tage , begünstigt durch unsichtiges Wetter , in den
südwest deutschen Raum ein. Sie wurden
durch Jagdflieger und Flakartillerie zersprengt und
kamen dadurch nicht zu einem einheitlichen Angriff .
Mehrere • schwer beschädigte feindliche, Flugzeuge
landeten auf Schweizer Gebiet . Bombenabwürfe auf
die Städte Stuttgart und Strasiburg ver-

rn
Kämpfen abgeschlagen.

Was die nun seit Wochen tobende Schlacht im
Raum von Charkow Tag für Tag von unseren «rfachten Personenverluste und Schäden.
Soldaten verlangt , übersteigt fast die Kraft ~ ™ " - -- - - - --

der Grenadiere , und dennoch zerbricht an
ihnen immer wieder der Ansturm der bolschewisti¬
schen Divisionen Und Panzer -Brigaden . Jeder An¬
griff wird mit Gegenangriffen beantwortet . Jedem
Einbruch folgen Stöße in die Flanke und m den
Rücken der eingebrochenen Bolschewisten. Jedem
Panzerkeil werfen sich Grenadiere , Panzerjäger und
eigene Panzer • mit unerschütterlichem Mut ent¬
gegen und zerbrechen ihn . In der Tiefe des Kampf-
seldes wogt der Kampf hin und her, eingeschlossen
und durchgebrochen, umfaßt und dennoch standhaft ,
trotz aller Uebermüdung jeden Augenblick zur Ab¬
wehr oder zum. Gegenstoß bereit , so bilden unsere
Divisionen eine

'
elastische , aber feste Front gegen den

unaufhörlichen Druck der Bolschewisten. Jeder
Meter Boden , den der Feind zu gewinnen vermag ,
kostet ihm Ströme an Blut und Massen an Ma¬
terial .

standen Schäden in Wohnvierteln und an öffent¬
liche« Gebäuden der Stadt sowie in einige» Ort¬
schaften Südbayerns . Die Bevölkerung hatte Ver¬
luste.

Bei den gestrigen Tages - und Nachtangriffen ver¬
nichteten Luftverteidigungskräfte nach bisher vor¬
liegenden unvollständige » Meldungen 53 viermoto¬
rige britische und nordamerikanische Bomber .

Verbände der Luftwaffe bekämpften in der ver¬
gangenen Nacht wirksam stark belegte Flugstütz¬
punkte des Feindes im Raum von Cambridge .
Zwei deutsche Flugzeuge werden vermißt .

Ser italienische Mhcmachtbmcht
Schwerer Terrora ^griff aus Neapel

dnb Rom , 7. September .

Der italienische Wehrmachtbericht , meldet :
Im Verlauf des geordneten und - langsamen

Rüazugsmanövers an der Küstenzone Süd -Cala -
briens haben sich zwischen feindlichen Voraus¬
truppen und Nachhuten der Verteidigung lebhafte
Kämpfe entwickelt. In den Gewässern Siziliens
wurde ein Schiff ' von einam unserer Flugzeuge
torpediert ; deutsche Flugzeuge haben über dem Ha¬
fen von Bizerta zahlreiche Bomben abgeworfen .

Eine bedeutende Anzahl viermotoriger feind¬
licher Flugzeuge hat das Zentrum der Stadt Nea¬
pel angegriffen und schwere Schäden verursacht .
Ebenso wurden Ortschaften in der Provinz Neapel
und Salerno angegriffen , wchbei schwere Schäden
entstanden sind . Drei feindliche Flugzeuge wurden

In der vergangenen Nacht griffen britische Bom - von italienisch -deutschen Jägern abgeschoffen , ein

ver das Gebiet von M ü « ch e n an . Aach sie Warden weiteres wurde von der Artillerie eines Geleitzuges

bereits vor Erreichen des Zieles zersprengt . Es ent - zerstört ..

Generalangriff gegen die deutsche Moral

Sowjet 'GewerkMasller in England
ep Stockholm , 7 . September .

In South Port trafen zehn sowjetische Ge¬

werkschaftler zwecks Teilnahme an einem Gewerk¬

schaftskongreß . ein . Die sowjetischen Delegierten
interessieren sich , wie die Zeitungen melden, beson¬
ders für zwei Punkte der Kongreß -Tagesordnung ,
nämlich für di« Diskussion über eine „Zweite
Front " sowie über die Frage , ob ein britisch-sow¬

jetisches Gewerkschaftskomitee Vertreter der Ge¬

werkschaften auch aller übrigen Länder aufnehmen
soll .

Aglich 4M Rill, Mat fttMitten
. # Stockholm . 7. September .

Die Kriegs kosten der Gegner erreichen immer

astronomischere Ziffern . Das „Wallstreet Journal
kommt bei dem Versuch, einen Ueberblick aufzustzl-

len , zu demphantastisch»» Ziffer von 354 Mrllrardeu .

Stockholm , 7. September .

Zwei neue Zeugnisse aus dem. feindlichen Lager
bestätigen noch einmal , daß die Plutokratien alle
Hoffnung auf einen Zusammenbruch der deutschen
Moral setzen , und zwar in einem möglichst kurzen
Zeitraum , und daß sie deshalb den Terrorkrieg
eingeleitet haben und derart steigern , wie in der
letzten Zeit .

Der Chef des USA -Armeeflugwesens , General
Arnold , gegenwärtig in England zu Besprechungen
mit der englischen Luftwaffe über „Luftbombarde¬
ments gegen den europäischen Kontinent "

, sprach
in London die Hoffnung aus , daß der Kampfeswille
beim Feinde bedeutend reduziert und seine Moral ,
in starkem Maße durch diese Luftangriffe vermin¬
dert werden möge. Er suchte auch die Angriffe
gegen nichtdeutsche Gebiete zu rechtfertigen . Aus
seinen Erklärungen geht unabweisbar hervor , daß
dieser Terrorkrieg bewußt nicht nur gegen Deutsch¬
land , sondern gegen ganz Europa gerichtet wird . .

Der zweite Zeuge ist der südafrikanische Mini¬
sterpräsident und englische Feldmarschall Smuts .
Er meinte in einer Rede in Prätoria , wenn die
deutsche Moral 1918 zusammengebrochen sei , so
könne sie sicher „schlimmere Verheerungen als im
Dreißigjährigen Kriege " nicht aushalten . — Dies
also ist das Ziel der Verteidiger von Zivilisation ,
Christentum und Kultur : Uebertrumpfung des
Dreißigjährigen Krieges , damit , wie Smuts sich
ausdrückt, „die Einwirkung auf die zivile Moral
noch verheerender werde als die physische Wir¬
kung". Also ausdrücklich die Moral der Zivilbe¬
völkerung wird als Hauptobjekt aufs Korn ge¬
nommen .

Die Offenherzigkeit ist begrüßenswert . Die Spe -

Dollar , wobei der Hauptanteil auf die Sowjetunion kulation auf das erhoffte neue 1918 aber wird erst

mit 136 Milliarden entfällt , während dw UsA rrm
125 Milliarden folgen . Englands Kosten werden

auf 66 Milliarden Dollar geschätzt . Die taglrchen
Kriegskosten berechnet man «uf 490 Millionen
Dollar im gegenwärtigen Zeitpunkt des Krieges .

Die gesamte Aufrechnung des amerrkanifchew
Blattes , das bekanntlich die Interessen der Us/ -

Großwirtschaft vertritt , dürfte nicht zuletzt den

Zweck verfolgen , die gewaltigen Kosten »keses

Krieges festzunageln . Dies ergibt sich besorwers aus

der geringen 'Differenz Zwischen den sowjetischen
und den amerikanischen Ausgaben , bei denen sicher- ,

lich das „Wallstreet Journal " die Vorstellung hatte ,
Höhe der nordamerikanischen

voll in das richtige Licht gerückt durch eine Bemer¬
kung, die Smuts beiläufig einfließen läßt : Der
Krieg dürfe nicht weiter gehen, bis die ganze Welt
Vollständig ermattet und die Grundlagen der gan¬
zen Zivilisation gefährdet seien. Deshalb seien die
Verbündeten gezwungen , den Krieg spätestens
binnen einem Jahr zu beenden.

Die Tatsachen liegen klar : auch die anderen
können sich — entgegen ihrer früheren Prahlereien
— keine unbegrenzte Fortdauer des Krieges leisten.
Gerade weil die Zeit für sie drängt , haben sie den
Terrorkrieg begonnen , um eine Entscheidung in
dem für sie in Frage kommenden Zeitraum zu er¬
zwingen . Daß derartige Erwägungen , wie sie
Arnold und Smuts zum Ausdruck bringen , auch

daß eine derartige „ , ^
_ _ „ „ .. . - -

Ausgaben in keinem Verhältnis zu den Leistungen j,er neuen Roosevelt-Churchill-Konferenz tn

steht hie bisher von der amerikanischen Wehrmacht Washington obwalten , zeigt eine Reuter -Auslas -

vollbracht worden sind . ' sung aus dortigen Regierungskreisen . Sie besagt ,

die deutsche Kriegsmaschine sei zweifellos weiterhin ,
in der Lage nicht nur zu . kräftiger Verteidigung
innerhalb der europäischen Festung , sondern auch
zu Gegenangriffen . Deutschland verfüge sicher über
Kraft genug. Die einzige Hoffnung auf schnellere
Entscheidung des Krieges bestehe in der Möglich¬
keit , daß die deutsche Moral gebrochen werden
könnte.

Sprechen wir es hier also einmal ganz offen
aus : Es ist eine schwere Zeit , in der das deutsche
Volk augenblicklich zu leben gezwungen ist . Und
niemand darf vor der Möglichkeit erschrecken, daß
es noch schlimmer kommen kann. Hier gilt es stark
zu bleiben und nicht schwach zu werden . Zerstören
wir die einzige Hoffnung der Gegner auf eine
schnelle Entscheidung durch unsere Ruhe und unse¬
ren unbeugbaren Durchhaltewillen .

Das Wichtigste in Kürze
In der Nacht zürn 7. September wurde der

schweizerische Luftraum zweimal in
mehreren Wellen von einer großen Anzahl fremder
Flugzeuge überflogen . Die Flugabwehr trat an ver¬
schiedenen Orten in Aktion. In Dotzeil (Kanton
Thurgau ) platzte ein Sprenggeschoß auf dem Dorf¬
platz , wobei eine Person verwundet und Sach¬
schaden angerichtet wurde .

**

Eine exemplarische Bestrafung hht Staatsführer
Marsch all An ton es cu gegen -einen Bürger¬
meister verhängt ! Gelegentlich eines Kuraufenthaltes
waren dem Marschall zahlreiche Beschwerden gegen
dep Bürgermeister des Badeorts zu Ohren gekommen.
Als der Marschall eine Untersuchung einleiten ließ,
ergab sich, daß der Bürgermeister sich Unregel¬
mäßigkeiten bei der Versorgung mit Mais, Oel und
Zucker zuschulden kommen ließ . Daraufhin ordnete
Marscl\all Antonescu die Absetzung des Bürgermei¬
sters und eine sechsmonatige Internierung im Kon¬
zentrationslager an.

*

Mit der Zeichnung von g a n z e n 10 0 ( !) Dol¬
lar veröffnete der britische Ministerpräsident
Winston Churchill die dritte Auflage der amerikani¬
schen Kriegsanleihe .

*
Die Zeitung „Yomiuri Hotschi“ bringt die Nach¬

richt , daß die Aufführung von Shakespeares
„Kaufmann von Venedig “ in den USA ver¬
boten sei, da das Schauspiel als Angriff auf das
Judentum aufzufassen sei. Das Japanische Blatt er¬
klärt dazu , das Verbot sei durch den Einfluß einer
mächtigen jüdischen Kommission in den USA her¬
ausgekommen.

Auilöschau
* Reuter will von berufener Stelle in WasHingtoit

wissen, daß ein Ausschuß im Entstehen begriffen ist,
in dem auch ein Sowjetvertreter sitzt. Der Ausschuß
soll sich mit den Problemen befassen, die sich aus den
Operationen im Mittelmeer ergeben . Dieser Nach¬
richt entspricht eine Meldung des diplomatischen
Berichterstatters des „Daily Telegraph "

, wonach
ma» dem zur Zeit in London weilenden früheren
Sowjetbotschafter Maisky den Vorschlag unterbreitet
habe, daß Sowjetrußland einen Vertreter nach
Sizilien entsenden soll. Wie „Daily Telegraph "

weiter berichtet, soll der sowjetische Vertreter ent¬
weder in Algier oder auf Sizilien seinen Sitz er-

-Balten . Es sei beabsichtigt, dem Bevollmächtigten
Moskaus ein Mitsprachrecht zur Polink Englands
und Nordamerikas einzuräumey .

Die Sowjets legen bei Behandlung der Mittel¬
meerfragen eine auffallende Regsamkeit an den Tag ,
die von einer starken Aktivität der SowjetpoliNk
zeugt. Dabei handelt es sich vermutlich weniger um
politische Absichten als um die Tendenz , alle die
Gebiete , in denen die Engländer und Nordameri¬
kaner eine militärische Initiative versuchen, so
schnell wie möglich in den Machtbereich der bolsche¬
wistischen Agitation zu bekommen. So war es in
Afrika, so ist es in Sizilien , so soll es in Calabrien
sein. Den englisch -amerikanischen Verbündeten
bleibt nichts anderes übrig , als die Forderungen der
Sowjets in jeder Weise zu erfüllen , denn sie können
es nicht wagen , ihrem großen Verbündeten auch nur
den geringsten Wunsch abzuschlagen, weil sie ihn
mehr denn je brauchen.

*
* Ei« pessimistischer Bericht lies USA-Land-

wirtschaftsministertnmS über die diesjährigen
Ernteaussichten bereitet das nordamerikanische
Volk auf eine weitere Verschärfung der Lebens¬
mittelrationierung in den USA vor. Nach dem
amtlichen Bericht Wird sich die Weizenernte auf 20
Prozent weniger als im Vorjahre belaufen , wäh¬
rend bei der Äoggenernte sogar ein Ausfall von 41
Prozent gegenüber dem Stand des Vorjahres er¬
wartet wird . Bei der Haferernte ist ein Rückgang
von 14 Prozent veranschlagt und bei der Gerste eine
Abnahme von 13 Prozent .« Bei der Gemüseernte
wird ebenfalls ein Absinken von 13 Prozent be¬
richtet, während Früchte ein Absinken von 15 bis
35 Prozent aufweisen . Dem steht jedoch ein ständig
steigender Bedarf an Lebensmitteln gegenüber .
Nicht nur die weiter vergrößerten Armeearsenale
sowie das Leih- und Pacht -System verschlingen un¬
geheure Mengen an Lebensmitteln , sondern auch
die Millionen von USA -Jndustriearbeitern , die in
den Rüstungsprozeß eingeschaltet wurden , treten
jetzt als bereitwillige - Käufer von Lebensmitteln
und Gebrauchsgütern aller Art auf . Die Folge sei
eineVerknappung von Lebensrnitteln in denVereinig¬
ten Staaten , wie man sie in dieser Form nicht für
möglich gehalten hätte . Die in Lissabon eintreffen -
den novoamerikanischen Zeitungen veröffentlichen
Aufnahmen aus Neuyork, Boston, Baltimore und
vielen anderen größeren USA -Städten , die zeigen,
wie endlose ' Schlangen vor den Lebensmittelge¬
schäften anstehen , um etwas Fleisch oder Kartoffeln
zu erhalten . Gleichzeitig verderben in hen Armee-
Lebensmittellagern große . Vorräte , die nicht ver¬
schifft werden konnten. So hat der Trumann -Aus -
schuß aufgedeckt , daß 500 000 Gallonen konservier¬
ten Tomatensaftes in den Eri -See geschüttet wur¬
den , weil sie verdorben waren . Weiterhin sind in
den Armee-Vorratshäusern riesige Weizenvorräte
schlecht geworden. Aust den Feldern sind Hundert¬
tausende Morgen von Sojabohnen , Roggen , Kar¬
toffeln und anderen wichtigen Ernten verrottet ,
weil es weder genügend Arbeitskräfte noch Maschi¬
nen gibt.

Gefangene fünf Meter unter -er Erde
Skandalöse Zustände in den britischen Gefängnissen

Indiens
dnb Genf , 7. September

Welch menschenunwürdige Zustände in den Ge¬
fängnissen herrschen, in denen die Engländer die
politischen Gefangenen Indiens festsetzen , verrät der
Jndienkorrespondent der Londoner Wochenzeitschrift
„New Leader ". Auf die Frage eines Abgeordneten
der gesetzgebenden Versammlung in Neu-Delhi , ob
es st«nme, daß die Gefängniszellen sich unter der
Erde befänden , habe der Innenminister der Regie¬
rung von Neu-Delhi erklärt , diese Zellen lägen
nur fünf Meter unter der Erde . Zwar erreiche sie
kein Tageslicht , doch seien sie „hygienisch und ge¬
sund". In ihnen bringe man vorwiegend Unter*
suchungsgefangene unter . — „New Leader " meint ,
hierzu , das sei wieder einmal ein gutes Beispiel
für die sorglose Selbstzufriedenheit der britischen
Regierung . Es spiegelte die Geisteshaltung der
englischen Herren in Indien eindringlich wider.

Memoiren eines jungen Mannes
Als der ehemalige belgische Minister Hendrik de

Man 1940, baldnach der Kapitulation der belgischen
t Armee , feine Lebenserinnerungen veröffentlichte,
s hatte man den Eindruck : hier schreibt ein Mann ,
f der einen Schlußstrich unter seine politische Lauf -

j# t ; ■ bahn zieht. Sein Buch „Apres coup war nicht der
: : Abschlußbericht eines erfüllten Lebens — denn dazu

j ist de Man mit seinen 67 Jahren noch zu^ sung —

s aber es zog die Folgerungen aus einer beendeten
- politischen Laufbahn und hattK>insofern doch eine
3 testamentarische Bedeutung .
I Auf dem belgischen Büchermarkt sind seitdem

zahlreiche politische Schriften erschienen , und nach

Hendrik de Man ist inzwischen auch ein neues Me-

„ moirenwerk herausgekommen . Konnte Apres coup

3 als Abschlußbericht gelten , so kann in dem neuen
if Fall davon keine Rede sein, da das zweite Nlemot-

I renbuch von einem dreißigjährigen Menschen ge-

l schrieben ist . Der Verfasser heißt Raymond de
" Becker , der Titel seines Buches „Livre des Vivants
? et des Morts "

; erschienen ist es bei den Editions de

, la Toison d 'or, Brüssel-Paris . Hatte man ber Hen-
'
■ i drik de Man das Gefühl , daß er das übliche Datum

einer Veröffentlichung von Lebensertnnerungen
3 vorverlegt habe , um sich , die Gelegenheit des Um -

- schwungs benutzend, einiges von der Leber zu reden.
^ fo ist in diesem Falle die Antwort auf dre Frage ,
3 ' warum ein Dreißigjähriger über den bisherigen
! Verlauf seines Lebens berichtet. , weniger handgrers -
' lich . Denn in einer solchen Altersstufe kann vrel-

l leicht eine Laufbahn schon begonnen haben bemer¬
kenswert zu werden , doch ist sie normalerweise noch

H keineswegs abgerundet und für eine rückblickend?
Betrachtung wenig geeignet.

Raymond de Becker , Hauptschristleiter der gro¬
ßen Brüsseler Zeitung Le. Soir , hat diese grund -

r sätzliche Fragwürdigkeit seines Buches selbst er-
> könnt . Die Gedankengänge , mit denen er von vorn-
' herein entsprechende Einwände abwehrt , lassen sich
' etwa folgendermaßen zusammenfassenk Daß ich über

- meinen bisherigen politischen und schriftstellerischen
Entwicklungsgang schreibe , hat seinen Sinn darin .

I daß dieser Bericht genau die Zeit von 1914 bis
k 1949 umfaßt . Meine ersten Erinnerungen sind

Oriegserinnerungen , und während ich sie in mein

l Gedächtnis zurückruse, stehen wir in einem neuen
' Krieg . Das ist an sich schon ein frappierendes Er¬

lebnis . Als der Weltkrieg begann , war ich gerade)

zwei Jahre alt wnd mein bisheriges Leben war nur
vom Krieg und seinen Nachwirkungen bestimmt .
Indem ich über die Unruhe meiner Jugend und
über die dramatische Bewegtheit meiner geistigen
Werbung schreibe , gebe ich zugleich das Bild meiner
Generation . Man hat — so bemerkt der Verfasser
noch — viel über die deutsche , die italienische oder
auch die russische Jugend geschrieben. Aber auch
die Jugend des Westens hat ihr Kriegs - und Nach¬
kriegserlebnis und mein Buch wird darüber einiges
ausfagen .

Diese Begründung kann man sich gefallen lassen,
da dem Leser nicht daran gelegen sein könnte , die
private Entwicklungsgeschichteeines jungen Mannes
kennen zu lernen , wenn sich nicht bei der Schilde¬
rung interessante Streiflichter auf die Zeitum¬
stände ergeben. Schon im äußeren Verlauf dieser
30 Jahre scheint sich die ganze Unruhe und Span¬
nung der Epoche auszuwirken . Das sich frühzeitig
formende Bewußtsein des Knaben bemertt als
erstes die Sorge der armen Eltern um die Beschaf¬
fung des täglichen Brotes . Solange die Not des
Kriegs dauert , wird der Junge durch die Versor¬
gungsschwierigkeiten gleichsam hindurchgesteuert.
Er nimmt teil an einer wohltätigen Kinderberschik-
kung nach Holland , wo damals noch Milch und
Honig floß . Was er dort zusätzlich an Vitaminen
erwirbt , verliert er jedoch an den Werten körper¬
licher und seelischer Geborgenheit . Aus jener Not¬
zeit bleibt dem jungen Menschen eine Sensibilität
haften , die in den eigentlichen Entwicklungsjahren
hochgradige uGd gefährliche Formen annimmt . See¬
lisch bedeutet sie Unrast im ständigen Suchen nach
einem festen Halt , im Geistigen führt sie zu einer
frühreifen , übersteigerten Beschäftigung mit philo¬
sophischer und weltanschaulicher Problematik .

Der Gott suchende Jüngling , der mit allen gu¬
ten und bösen Geistern ringt , verbindet von Anfang
an sein persönliches Lebensproblem mit dem seiner
Generaston überhaupt . Während er noch mit der
eigenen Klärung befaßt ist , steht er gleichzeitig schon
führend und hauptberuflich in der katholischen
Jugendbewegung , die zwischen den beiden Kriegen
in Belgien sehr

'
bedeutsam war . An der Seite von

Geistlichen, die für viele Jahre seine eigentlichen
Ratgeber sind,

' entfaltet sich ein lebhafter Drang
zur Aktion, der aber vom Magnet der persönlichen
Spannungen immer wieder beunruhigt und äb$e*
lenkt wird . Die innere Krise läßt auch den Zwanzig¬

jährigen noch nicht zur Ruhe kommen. 1933, wäh¬
rend in Deutschland die Jugend hinter wehenden
Fahnen marschiert , flieht unser Verfasser die Groß¬
stadt und lebt in einer savoyischen Bergklause das
halbklösterliche Leben eines Asketen. Sein ständiger
Hang zur Gruppenbildung setzt sich aber auch dort
bei einigen Gleichgesinnten durch . Nach längerer
Zeit scheitert auch dieses Experiment , und die Tästg -
keit des nach Belgien Zurückgekehrten entfernh sich
nun immer deutlicher vom Religiös -Erzieherischen
und wendet sich zur politisch-journalistischen Arbeit.
Er sympathisiert rpit den Ideen einer Synthese
zwischen den Parteien , insbesondere mit dem Ge¬
danken eines nationalen Sozialismus , und steht in
dieser Zielsetzung in einer freundschaftlichen Zu¬
sammenarbeit mit dem belgischen Minister Spaak .
Als im Mai 1949 der Krieg über Belgien herein¬
bricht, entscheidet sich Spaak für ^oie Emigration ,
unser Verfasser jedoch für seine verwitwete Mutter
und damit für das Verbleiben in der Heimat .

In politischer Hinsicht , enthält das Buch bemer¬
kenswerte Hinweise, auf den politischen Katholizis¬
mus in Belgien , der sich in seiner jüngeren Aus¬
prägung .zeitweise von korporativen und faschisti¬
schen Gedankengängen stark angeregt fühlte . Mit
diesen Anregungen standen in Wettbewerb die tra¬
ditionellen Fernwirkungen eines Charles Maurras ,
des Leiters der Action Franoaise , der jedoch ( durch
seine Schwerhörigkeit in eine autarke Ideologie
eingeengt ) in seinem Einfluß verblaßte . An den
revolutionären Spannungen unserer Epoche hatte
diese Jugend ihren vollen Anteil und . wo sie, wie
der Verfasser , um einen sozialen Aufstieg kämpfen
mußte , konnte ihr das soziale Problem des euro¬
päischen Krieges am wenigsten verborgen bleiben.
An der Grenzscheide von germanischer und lateini¬
scher Welt formte sich die Selbsterkenntnis , ein
„homme du nord " zu fein , wozu sich schon Hendrik
de Man leidenschaftlich bekannte . „Homme du nord "

mit allen Unruhen und Unausgeglichenheiten eines
solchen, bedeutet vor allem eine Abgrenzung zum
südlichen, zum französischen Nachbarn , und enthält
die Aufgabe, an einer Nahtstelle des Kontinents in
europäischem Geist zu wirken.

Am Beispiel des Verfassers kgßt sich erkennen,
wie diese westliche Jugend nicht daran vorbeikam,
sich mit dem Phänomen des Nationalsozialismus
auseinanderzusetzen . Von einem Krieg zum andern
spannt sich der Lebensbogen einer Zwischengenera¬
tion , deren Daseinsbestimmung , .es . zu sein scheint,
von allen Fiebern einer um ihre Genesung ringen¬
den Welt geschüttelt zu werden . . O . Sch.

Neue Bücher
(Besprochen von Oßwald Stolz)

'

„Bemetkmtge « über dt« Zeitung ' von Helmut Sünder¬
mann . Zentralverlag der NSDAP Franz Eher Nachf .
G .mb .H. Berlin . '

Helmut Sündermann , der Stellvertretende Reichspreffe-
chef , zeichnet in diesem kleinen Heftchen in knappen Umris¬
sen di« Bedeutung der Preffe im Kriege. Er beleuchtet die
Beziehung zwischen Leser und Zeitung , zeigt die Wechfelwir .
hing zwischen gesprochenem und geschriebenem Wort, die
Verflechtung der Presse und des Kapitals im Laufe der Ge¬
schichte, um dann abschließend auf die Bedeutung der Presse-
Politik einzugehen und klar herauszustellen, welche geistige
Kampfaufgabe heute die deutsche Presse zu erfüllen hat.

*
„Europa arbeitet in Deutschland ' von St . Friedrich Di-

dier. Mit über 150 Abbildungen erschienen im Zentraloer¬
lag der NSDAP Franz Eher Nachf . G .m.b .H. Berlin , Preis
3 Mark.

Diese Broschüre verfolgt vor allem den Zweck , an Hand
eines reichhaltigen Bildmaterials den feindlichen Greuel¬
lügen über den ausländischen Arbeitseinsatz in Deutschland
entgegenzutreten. Sie beweist , daß das Deutsche Reich nicht
nur in ber Lage ist, Millionen ausländischer Arbeitskräfte
zu ernähren , sondern darüber hinaus auch in hervorragen¬
dem Maße für die Unterbringung , Bekleidung, gesundheit¬
liche Fürsorge , ja sogar für die Feierabendgestaltung zu sor¬
gen. Die Broschüre gehört in die Hand jedes Betriebsfüh - '
rers , in dessen Betrieb Ausländer beschäftigt sind , zumal sie
ihn auch über die Richtlinien des fremdländischen Arbeits¬
einsatzes in Deutschland in Kenntnis setzt.

#
„Kampf ber Pioniere* von Oberst Dr. Karl Roßmann .

Zentralverlag der NSDAP Franz Eher Nachf . G.m .b .H.
Berlin .

Hier wird in eindrucksvoller Weise vom Kampf unserer
Pioniere auf allen Kriegsschauplätze » berichtet, die vielfälti -
gen Aufgaben der Kampf-, Festungs- und Eisenbahnpioniere
, '.fgezeigt und an Hand von Bildern das Geschilderte wir¬
kungsvoll unterstrichen. Die Broschüre dürfte vor allem un¬
serer Zugend viel zu sagen haben.

*
„Dich ruft di« ft * . Herausgegebc » vom st -Hauptamt

Berlin -Wilmersdorf .
In der kleinen Broschüre wird in kurzen , knapp Umrisse-

neu Zügen das Wesen und die Aufgaben der st besonders
im Kriegseinsatz geschildert . Die zahlreichen Bilder und
Kartenskizzen im Text vermitteln in anschaulicher Weise
einen Ausschnitt vom vielseitigen Einsatz der ff . Di- Bro¬
schüre ist dazu bestimmt, Sungens , die die Absicht haben-
ihren Wehrdienst in der Waffen- st abzuleisten, einen er
schöpfenden Einblick in die verschiedenartige» Laufbahnen,
die sie in der Waffen-st einschlagen können , zu geben . Die
Broschüre kann bei der zuständige» Ergänzungsstelle der
Waffen-st, angefordert werden.


	[Seite 275]
	[Seite 276]

